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Deutſchland und die Unruhen in
Mittel- Amerika.

Die deutſche Kriegsmarine wird in nächſter
Zeit vielleicht in die Lage kommen, zum
Schutze unſerer Intereſſen in Mittel- und
Südamerika in kriegeriſche Thätigkeit zu
treten. Die Revolutionen in Haiti und in
Venezuela bedrohen die dort wohnenden oder
Geſchäfte beſitzenden Angehörigen aller
Nationen ſo ſchwer, darunter beſonders auch,
wie wir mehrfach meldeten, die der deutſchen.
Unſere Marinetruppen werden im Enſtfalle
mit denen der Vereinigten Staaten zuſammen
operiren.

New Hork, 13. Auguſt. Hier erhält
ſich das Gerücht, daß die Landung deutſcher
Marinetruppen in Porto Cabello beabſichtigt
iſt, und daß dann auch amerikaniſche Truppen
an Land gehen ſollen, jedoch lediglich zum
Schutz amerikaniſcher Jntereſſen. Die hieſige
Preſſe erklärt einſtimmig das deutſche Vor-
gehen für berechtigt. Journal und American
ſagen, die beiderſeitigen Truppen werden
Seite an Seite marſchieren. Erforderlich
iſt auch die Anweſenheit eines deutſchen
Kriegsſchiffes vor Haiti, wo der Rebellen-
admiral Killik die Dreiſtigkeit gehabt hat,
die Haupthäfen für blockirt zu erklären.
Jn Anbetracht der geringen amerikaniſchen
Handelsintereſſen iſt dort nur ein kleines
Kanonenboot zum Schutz der weißen Be-
völkerung anweſend. Das Schiff muß
überdies zur Kohleneinnahme jedesmal nach
San Juan auf Portorico fahren.

Washington, 13. Auguſt. Der
amerikaniſche Geſandte in Caracas erhielt
von dem amerikaniſchen Konſul in Barcelona
(Venezuela) eine Drahtmeldung, in der es
heißt, daß die Aufſtändiſchen die Stadt
plündern. Ein amerikaniſches Kriegsſchiff
ſei deshalb nach Barcelona beordert worden.
Ein Telegramm aus Kap Haitien meldet, daß

Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

120) t

(Fortſetzung.)

Fifi umhalſte ſie mit einem Male wahr-
haft ſtürmiſch. „Melitta, verſündige Dich
nicht, ich könnte Kourmacher haben, an jeder
Hand zehn und mehr, ſo viel ich will,
mein Mann beſitzt Hunderttauſende, aber ich
ſchwöre es Dir zu, ich gäbe ſie hin, wenn ich
dafür nur eins Deiner Kinder hätte, und
Du haſt deren vier, bedenk, wie unendlich
reich Du gegen mich biſt. O, Deine ſüßen
einzigen Bälge!“

Fifi brach in Thränen aus und warf ſich
ſchluchzend in die Ecke des Kanapees.

Melitta ſtarrte ſie an heiße Schauer über-
liefen ſie. Welche Erkenntniß ſtieg vor ihr
auf! Jhr war's, als lichtete ſich plötzlich vor
ihr der Himmel, der eben noch ſo düſter und
wolkenſchwer auf ihr gelaſtet hatte.

Die reiche, gefeierte Frau, welche ſie ſo
brennend um ihr Glück beneidet hatte, löſte
ſich vor ihr in Thränen auf, weil ihr der
Segen verſagt war, den ſie in ſo reichem
Maße beſaß und kaum beachtet hatte,
wenigſtens nicht mit Gefühle innigſten Dankes,
wie ſie es hätte thun müſſen. Die lieben
Kinder waren ihr zu ſehr als Ausſchmückungs-
ſtücke ihrer eigenen Perſon erſchienen.

„O, mein Gott,“ ſtöhnte ſie leiſe. Welche
Erkenntniß ſtürmte heute über ſie herein,
welche Streiflichter fielen grell und unbarm-

die Konſuln Einſpruch gegen die Blockade
erhoben haben, und daß die Mißſtimmung
gegen die Aufſtändiſchen zunehme. Der Be-
fehlshaber des Kanonenbootes „Macchias“
meldet, daß er beſchloſſen habe, die Blockade
auf Kap Haitien für nicht effektiv zu erklären.
Er habe dem Konſul gemeldet, daß er den
geſetzlich erlaubten Handel ſchützen werde.

ſcheidung herbeigeführt zu ſein. Einſtweilen
ſehen die dortigen Fremden ſich zu ihrem
Schutze ansſchließlich auf das amerikaniſche
Kriegsſchiff „Macchias“ angewieſen. Die
deutſche Regierung hat inzwiſchen das auf
der Ausreiſe begriffene Kanonenboot „Panther“
nach Haiti beordert, um die Jntereſſen der
Reichsangehörigen zu ſchützen.

Berlin, 13. Auguſt. Wie verlautet,
werden noch einige Kriegsſchiffe nach Haiti
abgehen müſſen zum Schutz der dortigen
Deutſchen.

New-York, 13. Auguſt. Jn Barcelona
(Venezuela) währte der Kampf den ganzen
Tag, bis die Regierungstruppen aus allen
Poſitionen geworfen waren. Auf beiden
Seiten gab es 167 Todte; gefangen wurde
der Kommandeur der Regierungstruppen,
8, Generäle und 23 Oberſten. Alle Läden
wurden geplündert, beſonders ausländiſche,
ebenſo das franzöſiſche Kabelamt, ſowie das
amerikaniſche, italieniſche und holländiſche Kon-
ſulat.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Alten-Grabow, 13. Auguſt, wird be-
richtet: Der Kaiſer iſt geſtern Abend von
Neugattersleben hier eingetroffen und hat
das Kaiſerzelt bezogen. Jm Gefolge befinden

Freitag, den 15. Auguſt 1902. Jahrgang.

Militärkabinets Graf von Hülſen-Haeſeler,
der Oberſtallmeiſter Graf von Wedel, Hof-
marſchall von Trotha, Flügeladjutant Haupt-
mann v. Friedeburg, Leibarzt Dr. Jlberg und
Leibſtallmeiſter Plinzner. Der Monarch hielt
heute Vormittag auf dem Truppenübungs-
platze eine große Kapallerie- Uebung mit
zwölf hier quartierenden Kavallerie-Regi-
mentern ab und führte gegen Mittag die
Standarten Eskadron nach dem Baracken-
lager zurück. Das Frühſtück fand im Kaſino
des Lagers ſtatt. Den Uebungen wohnte der
Graf von Turin bei, der auch zum Diner
am Abend geladen war. Am Nachmittag
erledigte der Kaiſer Regierungsgeſchäfte.

Wie Wolff's Bureau aus München er-
fährt, ſind zwiſchen dem Kaiſer und dem
Prinz- Regenten von Bayern nach-
ſtehende Telegramme ausgetauſcht worden:
Swinemünde, 10. Auguſt. An den Prinz-
Regenten von Bayern, München. Von
Meiner Reiſe eben heimgekehrt, leſe Jch mit
tiefſter Entrüſtung von der Ablehnung der
von Dir geforderten Summe für Kunſtzwecke.
Jch eile, Meiner Empörung Ausdruck zu ver-
leihen über die ſchnöde Undankbarkeit, welche
ſich durch dieſe Handlung kennzeichnet, ſowohl
gegen das Haus „Wittelsbach im Allgemeinen,
als auch gegen Deine erhabene Perſon, welche
ſtets als Muſter der Hebung und Unterſtützung
der Kunſt geglänzt hat. Zugleich bitte Jch
Dich, die Summe, welche Du benöthigſt, Dir
zur Verſügung ſtellen zu dürfen, damit Du
in der Lage ſeieſt, in vollſtem Maße die Auf-
gaben auf dem Gebiete der Kunſt, welche Du
Dir geſteckt haſt, zur Durchführung zu bringen.
Wilhelm.“ An Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm,
Swinemünde. Es drängt Mich, Dir Meinen
innigſten Dank für Dein ſo warmes Jntereſſe
an Meinen und Meines Hauſes Beſtrebungen
auf dem Gebiete der Kunſt und für Dein ſo

daß durch den Edelſinn eines Meiner Reichs

räthe, welches die abgelehnte Summe zurVerfügung geſtellt hat, Meine Regierung in

die Lage geſetzt iſt, getreu den Traditionen
Meines Hauſes wie Meines Volkes, die Pflege
der Kunſt als eine Meiner vornehmſten Auf
gaben unentwegt fördern zu können. Jagd-
ſchloß Fiſchbach, 11 Auguſt. Luitpold, Prinz
von Bayern“.

Der General der Jnfanterie Wilhelm
v. Blume, Chef des Jnfanterie- Regiments
Herwarth v. Bittenfeld Nr. 13, beging am
12. Auguſt ſein 50jähriges Militärdienſtjubi-
läum. Von 1889 bis 1893 war er Komman-
deur der 8. Diviſion in Erfurt und von
1893 bis 1896 kommandierender General des
XI. Armeekorps.

Die Zolltarifkommiſſion des
Reichstages hat, wie gemeldet, am Dienstag
Nachmittag 21 Uhr die erſte Leſung der
Vorlage nebſt den dazugehörigen Anträgen
erledigt und ſich ſodann bis zum 22. Sep-
tember vertagt. Am 18. September ſoll eine
Unterkommiſſion zuſammentreten, die die Er-
gebniſſe der erſten Leſung zu prüfen und dem
Hauſe vorzuſchlagen hat, welche Theile des
Zolltarifgeſetzes und des Zolltarifs noch in
zweiter Leſung durchzuberathen ſind. Dieſe
zweite Leſung wird ſich alſo nur auf die
ſtreitigen Punkte der Vorlage beziehen, ſo
daß ein rechtzeitiger Abſchluß der Kommiſſions-
arbeiten damit gewährleiſtet iſt.

die Preſſe ging bekanntlich die
Meldung, die t des Oberpräſidenten
von Poſen, Dr. Bitter, ſei erſchüttert.Zur Erklärung hierfür führt die „Elbinger
Ztg.“ an, Herr v. Bitter habe vom Finanz-
miniſter Frhrn. v. Rheinbaben lediglich den
Auftrag erhalten, dem Provinzial Steuer-
direktor Löhning nahezulegen, wegen ſeiner
Stellungnahme zur Polenpolitik von der Re-

ſich der Kommandant des Hauptquartiers hochherziges Anerbieten auszuſprechen. Zu gierung ſeine Penſionirung zu erbitten. Herr
Generalleutnant von Scholl, der Chef des l gleich freut es Mich, Dir mittheilen zu können, v. Bitter habe jedoch dem Provinzial-Steuer-

herzig auf ſie und auf ihre bisherige Lebens-
anſchauung.

Nun beugte ſie ſich zu Fifi nieder und
ihre Thränen vereinten ſich mit denen der
Freundin.

„Ja, ich habe Vieles vor anderen Frauen
voraus,“ ſagte ſie weich, „und ich will es
auch anerkennen und will dankbar gegen mein
Geſchick ſein.“

„Wenn Du wieder kommſt, bringſt Du
mir Deine Kinder mit, nicht wahr, Melitta?
Du glaubſt nicht, wie ich mich freuen werde,
wenn ihre fröhlichen Stimmen dieſes öde
Haus beleben. Jch, ſieh mich nur verwundert
an, laut genug geht es hier wohl her, Menchen
ſo viel ich will, und doch, wahre Freundſchaft,
wirkliche Zuneigung unter ihnen ſo ſelten.
Verlangt man einmal Opfer von ihnen, be-
darf man ihrer Nachſicht der Himmel möge
mich bewahren, daß ich je in die traurige
Lage komme, ſie von ihnen beanſpruchen zu
müſſen. Komme nur in Noth, ſo iſt keiner
zu Hauſe. Begehe einen Fehltritt, und alles
Gute, was Du ihnen je erwieſen haſt, iſt
vergeſſen aus denen, die mit Dir am ver-
gnügteſten lachten, die Dein gaſtliches Dach
am häufigſten ſuchten, erwachſen Dir die
ſtrengſten Richter.“

Melitta ſah ſtarr in den Schoß, wie grau-
ſam verfuhr denn erſt die Welt mit ſolchen,
die gefallen waren und denen ſie nichts
zu verdanken hatte. Axels gleißneriſch lächelnde
Geſtalt ſtand im Geiſte vor ihr. Wie flehend
hob ſie zu ihm die Hände. „Verlaß mich

1 nicht. da Du mich in den Staub ge

treten“ glaubte ſie zu hören und dieſe
Stimme war ihre eigene nur härter, rauher
wie bisher. Hohnlachend kehrte er ihr den
Rücken.

„Träumte ich? Habe ich geſchlafen
fuhr Melitta plötzlich auf.

„Ja Liebchen,“ lächelte Fifi.
„Aber warum
„Jch wollte Dich nicht ſtören.

ſo ſanft ein.“
Spät in der Nacht trennten ſich beide

Frauen, und Melitta ſann noch lange darüber
nach, ob es nicht doch eine höhere Fügung
gab, der zufolge ihre anſcheinend ſo ober-
flächliche Freundin ſich heute gerade von einer
ganz anderen Seite zeigte und Gedanken
Worte gab, welche ſo ſehr zu ihrer
Melitta's Lage paßten, und die ſich wie
ein ſchützender Wall am Rande des Ab-
grundes ſo unerwartet vor ihr aufgethürmt
hatten.

„Jch bleibe daheim,“ waren ihre letzten
Worte; betend für ihren Mann und ihre
Kinder ſchlief ſie ein.

Lebte es in den ſchweren Falten des alter-
thümlichen Brokatvorhanges welche vom
Betthimmel auf Melittas Lager hernieder-
floſſen Schauten da nicht Engelsköpfchen
aus dem Rahmen, dem phantaſtiſchen Ranken-
werke? Streuten nicht Händchen, zart wie
Lilien, Blumen auf den auf- und nieder-
wogenden Buſen der ſchlafenden Mutter
Lächelte da nicht ein ſchönes, blondes Mannes-
geſicht fromm auf ſie herab? Breiteten ſich
nicht liebende Arme aus ſie, die Rück-

Du nickteſt

kehrende zu empfangen

manns ſenkkte.

Jn den Zügen der
Jhrigen lag nicht allein die Empfangsfreude
für eine körperlich Heimkehrende, welche ſich

auf Reiſen befunden hatte, da lag mehr
darin wei „Ach!“ Melittawachte auf. Sie hatte ein unangenehmes
Geſicht geſehen, es glich dem Axels ein wenig.

Das Bataillon ohne den Major eingerückt;
dieſer krank gemeldet und auf Urlaub

ſeine Gattin wie von der Welt verſchwunden
dazu die Gerüchte, daß Sternfeld beim

Manöver ſchlecht abgeſchnitten hatte das
mußte etwas zu bedeuten haben. Aber was

So ſehr auch Frau Riemann darüber
grübelte, ſo ſehr ſie horchte und ſpionirte, ſo ver-
mochte ſie doch nicht auf den Grund zu kommen.

Freilich hatte ſie auch nicht lange Zeit
darüber nachzudenken, denn ihre eigenen An-
gelegenheiten machten ihr jetzt wieder das
Herz ſchwer und den Kopf warm. Wie aus
heiterem Himmel traf die Kabinetsordre ein,
durch welche ihr Gatte aus dem immerhin
bevorzugten Regimente in ein anderes an
die äußerſten Grenze des Reiches verſetzt
wurde. Man ſah dieſes als eine Strafe für
ſein unſoldatiſches Benehmen an, und hatte
um ſo mehr Grund zu dieſer Annahme, weil
er hier der nächſte zum Premierleutnant war,
dort aber bedeutend ſchlechter zu ſtehen kam.
Der Aerger des Riewann'ſchen Ehepaares
ſtieg aber aufs Höchſte, als ein unerwartetes
Avancement eintrat und ſich der erſehnte
Stern des Premierleutnants ſtatt auf das
Epaulett ihres Gatten, auf das ſeines Hinter-

(Fortſetzung folgt.)
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direktor gegenüber die Aufforderung zum
Rücktritt ganz eigenmächtig damit motivirt,
daß Löhning als Schwiegerſohn eines ehe-
maligen Feldwebels als Provinzial-Steuer-
direktor in Preußen unmöglich geworden ſei.
Dieſe Nachricht, die das genannte Blatt aus
beſter Quelle erhalten haben will, geben wir
um ſo mehr mit allem Vorbehalt wieder,
als in demſelben Artikel ein weiterer Wechſel
im preußiſchen Staatsminiſterium und in
einem hohen Reichsamte annoncirt wird, über
den der betreffende Gewährsmann wohl
ſchwerlich richtig informirt ſein dürfte. Das
Blatt meint nämlich, als Nachfolger für
Herrn v. Bitter ſei bereits der Graf v. Poſa-
dowsky in Ausſicht genommen. Auch Herr
v. Rheinbaben, der nur ſehr gegen ſeinen
Willen das Finanzminiſterium gegen das
Düſſeldorfer Regierungspräſidium eingetauſcht
habe, trage ſich mit Rücktrittsgedanken. Beide
Meldungen entbehren zweifellos der Be-
gründung.

Aus der in der neueſten Nummer der
„Amtlichen Nachrichten“ des Reichsver-
ſicherungsamtes veröffentlichten Zu-
ſammenſtellung über die von den 31 Ver-
ſicherungsanſtalten und den neun vorhandenen
Kaſſeneinrichtungen in der Zeit vom 1. Januar
1901 bis zum 30. Juni 1902 gezahlten
Jnvaliden- und Altersrenten geht die inter-
eſſante Thatſache hervor, daß nicht weniger
als achtzehn Perſonen, die 100 oder noch
mehr Jahre alt ſind, Altersrente bezogen
haben. Es ſind acht Männer, und zwar vier
im Alter von 100, zwei von 101, einer von
102, einer von 103 Jahren, ferner zehn
Frauen im Alter von 100--109 Jahren, und
zwar von jeder Jahresklaſſe eine Perſon.
Hiernach ſcheint alſo der alte Satz, daß das
weibliche Geſchlecht im Allgemeinen lebens-
zäher iſt, auch auf unſere Arbeiterbevölkerung
anwendbar zu ſein.

Unſere Heeresverwaltung nimmt in
neuerer Zeit bei der Anſchaffung der Ver-
pflegungsmittel für die Armee erfreulicher
Weiſe mehr und mehr auf die einheimiſche
Land wirthſchaft Rückſicht. So iſt in der
neuen Vorſchrift für den Betrieb und die
Verwaltung der Truppenküchen beſtimmt, daß
in den Truppenküchen nur Naturbutter, keine
Margarine verwendet werden darf. Schinken
muß von im Jnlande geſchlachteten Thieren
herrühren, amerikaniſches Schmalz darf nicht
verwendet werden, und ebenſo iſt die Ver-
wendung ausländiſcher Konſerven unterſagt.
Ausländiſche Heeresverwaltungen gehen in
der Bevorzugung der einheimiſchen Produktion
bekanntlich noch viel weiter.

Zwiſchen den polniſchen und deutſchen
Sozialdemokraten kam es kürzlich in
Oberſchleſien zu einem heftigen Zuſammen-
ſtoß. Die polniſchen Sozialdemokraten wollten
ebenfalls eigene Kandidaturen aufſtellen für
die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl und
verlangten dazu die Stimmen der deutſchen
Sozialdemokraten. Letztere haben ſich ge

ſchleſiſchen Wahlkreiſen, die bis jetzt ſämmtlich
vom Centrum, theilweiſe von Konſervativen
vertreten ſind, eigene Kandidaten aufſtellen und
nicht mit ihren polniſchen Geſinnungsgenoſſen
zuſammengehen.

Die jüngſt mit dem Lloyddampfer
„Roland“ aus dem engliſchen Gefangenen-
lager auf den Bermuda--Jnſeln zurückgekehrten
Boerenkämpfer (13 Reichsdeutſche, zwei
Deutſchöſterreicher, ein Boer, ein Holländer)
beklagen ſich ſehr lebhaft darüber, daß der
deutſche Konſul auf den BermudaJnſeln
Cronjer, ein Engländer, kein Wort deutſch
verſtehe und ſich um ſie in keiner Weiſe ge-
kümmert habe. Da die Gefangenen anderer-
ſeits von deutſchen und amerikaniſchen Familien
auf den Bermudas in dankenswerther Weiſe
unterſtützt und gefördert worden ſind, darf
angenommen werden, daß dort geeignete
Elemente vorhanden ſind, aus denen unſer
Auswärtiges Amt einen Konſul wählen könnte.
Die Hauptleitung des Alldeutſchen Verbandes
hat ſich in dieſem Sinne mit einer Vorſtellung
an unſer Auswärtiges Amt gewendet.

Elbing, 13. Auguſt. Die Kaiſerin
nimmt, trotzdem ihre Unpäßlichkeit behoben
iſt, an der Rheinreiſe des Kaiſers nicht
theil.

OeſterreichUngarn.
Lemberg, 12. Auguſt. Mit der zu Ende

gehenden Ernte legt ſich der Feldarbeiter-
ausſtand in den meiſten Ausſtandsbe-
zirken. Außer in einigen vereinzelten Ge-
meinden dauert die Bewegung nur noch in
dem Bezirke Kamionka fort. Doch hat ſich
auch hier die Lage allmählich gebeſſert.

Frankreich.
Roscoff (Departement Finiſtère), 13. Aug.

Jn Morlaix iſt geſtern eine Kompagnie
des 118. Jnfanterieregiments mit auf-
gepflanztem Bajonett und einem Geſchütz
eingetroffen, um die Schließung der dortigen
geiſtlichen Niederläſſung zu erzwingen. Der
Deputirte Graf de Mun und eine Menſchen-
menge hielten den Platz vor der Schule be-
ſetzt. Graf de Mun proteſtirte gegen die
Schließungsdekrete, erklärte, die Bevölkerung
wolle nicht gegen die Armee kämpfen, und
bat den Kommandeur der Truppen, das
Bajonett abnehmen zu laſſen. Der Komman-
deur kam dem Wunſche des Grafen nach und
die Truppen zogen ſich unter Hochrufen auf
das Heer von den Eingängen der Schule zu-
rück. Graf de Mun öffnete dann ſelbſt die
Thüren der Schule und bat die Schweſtern,
der Gewalt zu weichen. Nach Verleſung des
Dekrets legte der Polizeikommiſſar die Siegel
an. Die Nonnen begaben ſich unter lebhaften
Hochrufen der ſie begleitenden Menge nach
der Kirche.

Lokales.
Merſeburg, 14. Auguſt.

Todesfall. Geſtern Nachmittag verſtarb

der elterlichen Wohnung der Referendar
Freiherr v. Borcke.

Verſchönerung. Der Platz vor dem
Kgl. Schloßgarten-Pavillon hinter dem Schloß-
garten hat jetzt eine weſentliche Verbeſſerung
erfahren. Durch Pflaſterung ſind Wege nach
dem Eingange des Pavillons für die Zu
und Abfahrt geſchaffen worden. Der in der
Mitte freibleibende Raum wird gärtneriſchen
Schmuck erhalten.

Erntearbeiten am Sonntage. Um
die Landleute vor Schaden zu ſchützen, be-
ginnen die Landräthe, die Ausübung der
Erntearbeiten ausnahmsweiſe an Sonntagen
zu geſtatten. So iſt am vergangenen Sonn-
tag in vielen Ortſchaften, ſo auch in der
hieſigen Umgegend, auf den Feldern gearbeitet
worden. Die Erntearbeiten am Sonntag
dürfen jedoch erſt nach beendetem Vormittags
gottesdienſt ihren Anfang nehmen, die ertheilte
Erlaubniß erſtreckt ſich auch nur auf den je-
weilig feſtgeſetzten Sonntag.

Die Heuernte auf den umfangreichen
Elſter- und Luppewieſen iſt nun ſchon länger
beendet und hat einen befriedigenden Er-
trag geliefert. Jnfolge der fruchtbaren Witte-
rung zeigen die Wieſen wiederum einen pracht-
vollen Grasanſatz, indem das Gras dicht aus
dem Boden ſchießt und die Flächen ſich mit
einem ſmaragdgrünen Teppich bedeckt hahen.
Nur Wärme und Sonnenſchein ſind zur ge-
deihlichen Weiterentwicklung nothwendig; da
die Ernte erſt gegen die Mitte des nächſten
Monats zu beginnen pflegt, berechtigt die
Grummeternte in dieſem Jahre zu den beſten
Hoffnungen und vorausſichtlich wird ſie auch
an Quantität der Heuernte nicht nachſtehen.
Futtermangel, wie im Vorjahre bei der an
fänglichen Dürre iſt nicht zu befürchten, da
auch der dritte Schnitt Klee bereits nach-
wächſt und auch noch gute Ausſichten auf
Ertrag bietet.

Ein ſtrenger Winter ſteht zu er
warten, ſofern ſich eine alte Bauernregel
bewahrheitet, die beſagt, daß ein ſtrenger Winter
zu erwarten iſt, wenn die Zugvögel früh-
zeitig nach dem Süden ziehen. Dies iſt
thatſächlich in dieſem Jahr der Fall. An
verſchiedenen Orten ſind die Thurmſchwalben
bereits wieder fortgezogen. Allerdings ſind
Bauernregeln nicht unfehlbar.

Ausſtellung Düſſeldorf. Es iſt vielfach
das Gerücht verbreitet, daß die Fremden,
welche die Düſſeldorfer Ausſtellung beſuchen,
ganz außergewöhnlich hohe Preiſe für Unter-
kunft bezahlen müßten; demgegenüber bittet
uns die Ausſtellungsleitung mitzutheilen,
daß billige Logis ſowohl in Privathäuſern
wie in Hotels in großer Anzahl jederzeit zur
Verfügung ſtehen. Der Fremde kann in
Düſſeldorf Zimmer in Hotels und in Privat-
häuſern zum Preiſe von 3--6 Mark je nach
ſeinen Anſprüchen jederzeit durch das amtliche
Verkehrsbureau der Ausſtellung ſelbſt nach-
gewieſen erhalten.

Tivoli-Theater. Morgen gelangt als

felder Halévy's beſtes Werk „Die Jüdin
zur erſten Aufführung. Die Beſetzung ſt
folgende: Brogni-- Dr. Jung, Leopold
H. Schmidt, Prinzeſſin Endora--Jana
Major, Ruggiero Herm. Arm gard,
Albert Franz Mees, Eleazar--Ed uard
Haberfelder, Recha--Elſe Röhrig aus
Leipzig a. G.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Auguſt. Die von den Arbeit-

nehmern verhängte Bauſperre über die
Bauten einer Anzahl hieſiger Bauunter-
nehmer beſteht wohl noch, übt aber auf die
Letzteren gar keinen Einfluß aus, da ſie hin
reichend mit tüchtigen Arbeitskräften verſehen
ſind. Jn der letzten Zeit haben ſich ſo viel
organiſirte Maurer und Arbeiter angeboten,
daß die Unternehmer nicht in der Lage
waren, alle einzuſtellen.

Halle, 14. Aug. Wie die „Hall. Ztg.“
hört, beſtätigt es ſich dennoch, daß der Unter
ſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, Excellenz
Aſchenborn, für das Amt des Kurators
an der Univerſität Halle- Wittenberg auserſehen
iſt. Vor ausſichtlich wird er bereits zu An-
fang des nächſten Winterſemeſters die Ku-
ratorialgeſchäfte übernehmen.

Lützen, 11. Auguſt. Das 3 jährige
Söhnchen des Maurers Ewald Naundorf
gerieth am vergangenen Freitag beim Spielen
im Bäckermeiſter Gneiſt'ſchen Gehöft in die
Aſchengrube, in der ſich glühende Aſche befand.
Dem armen Kinde wurden dadurch die Füße
und Beinchen derart verbrannt, daß es am
Sonntag durch den Tod von ſeinen Schmerzen
erlöſt wurde.

Querfurt, 14. Auguſt. Die projektirte
Nebeneiſenbahn Querfurt-Vitzenburg hat
eine Länge von 16 Kilometern, 1 Kilometer
mehr wie die Linie Querfurt-Oberröblingen.
Die Linie geht, wie ſchon früher mitgetheilt,
zwiſchen Lodersleben Leimbach. Ober und
Niederſchmon durch in das Thal über Spiel-
berg, Liederſtedt nach Bahnhof Vitzenburg.
Außer den Bahnhöfen iſt eine Halteſtelle
oberhalb Thaldorf an der Lodersleber Chauſſee
vorgeſehen. Die erſt projektirte Linie, die
kürzeſte und billigſte, hatte eine Baulänge
von 13,3 km.

Weimar, 13. Auguſt. Die im Oktober
bevorſtehende 200 jährige Jubelfeier des
weimariſchen Jufanterie- Regiments Nr. 94
verſpricht ſehr glanzvoll zu werden. Es ſind
jetzt ſchon allein 1700 Theilnehmer, frühere
Mannſchaften der hieſigen Garniſon, ange-
meldet. Die Vorbereitungen zu der Feier
ſind in vollem Gange. Jn unſerer Stadt
kommt auf je 250 Köpfe eine Schankſtelle.
Es giebt hier 35 Gaſtwirthſchaften, 90 Schank-
wirthſchaften, 16 Branntwein Verkaufs-
ſtellen, ſechs Weinſtuben und drei weiter
nicht konzeſſtonspflichtige Schankfſtellen.

Erfurt, 13. Auguſt. Ein recht be-
dauernswerther Mann iſt der frühere Straßen-
bahnwagenführer Trinkaus welcher im

weigert und werden nunmehr in elf ober- plötzlich an den Folgen eines Blutſturzes in Benefizvorſtellung für Eduard Haber- September v. J. beim plötzlichen ſtarken
unbekannten Aufſtieges gebot öftere Halte, J endlich ſcheinenden Stunden nahmen ein ſ dem Gletſcher zuzubringen. Das übrigge-Drei Tage auf dem Fiuſteraarhorn. doch kam man vorwärts. Gegen 2 Uhr war Ende. Sobald die Morgendämmerung es er- bliebene Seilzeug wurde als Sitzgelegenheit

Der Berner „Bund“ bringt folgenden Be die Partie bereis etwa zur Höhe des Hugi- laubte, wurde der Abſtieg begonnen. An die auf dem Eiſe zurechtgelegt. Dann kauerte
richt über einen Verſuch, das Finſteraarhorn ſattels vorgerückt. Nach kurzer Pauſe ging Vollendung des Wagniſſes war ohnehin nicht man ſich dicht aneinander, um auf dieſe
auf neuem Wege zu beſteigen. Die Gipfel-
partie des Finſteraarhorns fällt in ziemlich
genau öſtlicher Richtung in zwei mächtigen
Felsrippen zum Finſteraarfirn ab, ein Fels-
anſtieg, der bis heute für unüberwindlich
galt. Jüngſt hat Dr. Schäfer aus Baden-
Baden verſucht, das Finſteraarhorn auf
dieſem Wege zu nehmen, mußte jedoch wegen
Föhnſturmes und Steinſchlags einſtweilen
von ſeinen Plänen abſtehen. Am 30. Juli
erſchien nun die engliſche Bergſteigerin
Miß Bell mit der Erklärung im Grimſel-
Hoſpiz, auch ſie beabſichtige eine Beſteigung
des dräuenden Koloſſes auf neuer Bahn.
Als Begleiter führte ſie die zwei Brüder Uli
und Heini aus dem bekannten Jnnertkirchner
Bergführer-Triumvirat Fuhrer mit. Der Tag
war außergewöhnlich ſchön, ſo daß die Drei
mit den beſten Hoffnungen im Laufe des
Nachmittags ſich auf den Weg machten, um
das erſte Nachtquartier, den Pavillon Dollfus,
einigermaßen frühzeitig zu erreichen. Am
anderen Morgen um 1 Uhr brach man von
dort auf und ſteuerte über Finſteraargletſcher
und Finſteraarfirn der ſüdlichen der beiden
erwähnten Felsrippen des Finſteraarhorns
zu. Ueber dieſe ſollte der Abſtieg unter-
nommen werden. Der Aufſtieg ging lang-
ſam und ſehr beſchwerlich, aber unter aller
Umſicht ſicher von ſtatten. Noch war das
Wetter prachtvoll, nur die langgeſtreckten,
federförmigen Föhnwölkchen mochten etwas
beunruhigen; auch änderten ſich die Luft-
ſtrömungen in raſcher Aufeinanderfolge. Bald
war es glühend heiß, bald wieder blies eine
kalte Eisluft nieder. Die Schwierigkeit des

es wieder aufwärts. Gegen 3 Uhr mochte
man etwa noch eine Stunde unter
Gipfel ſein. Von der jetzt erreichten Fels-
partie aus öffneten ſich drei verſchiedene
Wege hinauf, die ſämmtlich den letzten An-
ſtieg als ausführbar zeigten. Doch nun
ſchlug das Wetter mit ſeltener Plötzlichkeit
um. Jnnerhalb einer Stunde war
der Himmel faſt ungetrübt blau
und braunſchwarz. Um den Gipfel des
Finſteraarhorns ſammelten ſich dräuende
Wolkengebilde und gleichzeitig begann ein
furchtbar ſchönes Spiel elektriſcher Entladungen.
Manchmal ſtanden die drei unerſchrockenen
Steiger mitten in dem ſtrahlenden Fluidum,
deſſen Entladungen ihre Augen blendeten.
Bald ſchlugen die Blitze links und rechts
neben ihnen in die Felszacken, die unter ent-
ſetzlichem Krachen zerſplitterten. Mächtige
Blöcke wurden losgeſprengt und fuhren
donnernd in die Tiefe. Die Zinken ringsum
gaben während dieſes Aufruhres einen eigen-
thümlich ziſchenden Ton von ſich, den die
drer Beobachter, die ſich in einer Felſenniſche
vor der Gefahr zuſammengekauert hirelten,
dem heftigen Ausſtrömen der Elektrizität zu
ſchrieben. Einmal ſchlug der Blitz in Miß
Bell's Eispickel, ohne jedoch der Trägerin
zu ſchaden. Es war inzwiſchen bitter kalt
geworden. Die erſt niedergehenden ſintfluth-
lichen Regenſtröme verwandelten ſich bald in
wildes Schneegeſtöber. An eine Aenderung
der Lage war nicht zu denken, und da es in-
zwiſchen Nacht geworden war, blieb nichts
übrig, als in den Felſen zu bivouakiren.
Es war eine böſe Nacht, doch auch ihre un-

dem
mehr zu denken, da der Fels dicht überſchneit
war. Die weiße Decke lag ſtellenweiſe bis
zu Meterdicke. Außerdem waren die Kräfte
durch die Strapazen des erſten Tages und
die nächtlichen Witterungsunbilden allzuſehr
in Anſpruch genommen worden, als daß man
ſie noch einer ſolchen Probe hätte unterziehen
dürfen. Der Abſtieg erwies ſich als außer-
ordentlich ſchwierig, zumal beiderſeitig neben
der Felsrippe Lawinen unaufhörlich nieder-
gingen. Die Felsabſätze mußten faſt beſtändig
durch Abſeilen überwunden werden, wobei
der Vorrath an Stricken ſtets knapper wurde.
Jn Folge deſſen war der Abſtieg äußerſt
langſam und dauerte den ganzen dritten
Tag hindurch. Trotzdem verlor man weder
Humor noch Muth. Die Führer ſagten ſich,
daß ſie bei Aufwand aller Kräfte ſicher auf
den Gletſcherboden gelangen würden. Nach
ihrem Zeugniß war das Betragen der Miß
Bell muſtergiltig. Es dunkelte zum zweiten
Male, als man ſich dem Ende näherte, und
noch hatte man über eine Reihe von Abſätzen
niederzuklimmen. Als endlich der Fuß auf
den Finſteraarfirn geſetzt werden konnte, war
es ſtockfinſtere Nacht. Der Pavillon Dollfus
lag noch etwa drei Stunden entfernt
und der friſch überſchneite Gletſcher
dräute mit all ſeinen Gefahren. Man ver-
ſuchte, die Laterne anzuſtecken, aber die
Streichhölzer waren alle dermaßen durchnäßt,
daß ſie nicht zu entzünden waren. Jn der
Finſterniß konnte man unmöglich voran, um
ſo weniger, als in nächſter Nähe der berüch-
tigte große Eisſchrund liegen mußte. Es
blieb daher nichts übrig, als die Nacht auf

Weiſe den beſtmöglichſten Schutz zu erhalten.
Um die Füße vor dem Erfrieren zu bewahren
ſteckte man fie in den einen Ruckſack, wobei
die beiden Führer mit einander wechſelten.
Die Nacht ſchien diesmal endlos, die Kälte
war bei den durchnäßten Kleidern äußerſt
empfindlich. Ab und zu ging man auf dem
Gletſcher hin und her, dann that man ſich neuer-
dings wieder zuſammen, Eines das Andere
aufrüttelnd, wenn die Erſchöpfung Herr
werden wollte. Jm Grimſelhoſpiz war man
inzwiſchen in banger Beſorgniß um die drei
Steiger. Depeſchen wurden nach Grindelwald,
Eggishorn und Meiringen geſchickt. Doch
alle Antworten fielen verneinend aus. So
ſtand man denn am Sonnabend Vormittag
im Begriffe eine Hilfsexpedition auszurüſten,
als um 10 Uhr die drei verloren Geglaubten
plötzlich aus dem dichten Nebel auftauchten
und unter das gaſtliche Dach eilten, wo ſie
mit lautem Jubel und Beglückwünſchungen
empfangen wurden. Miß Bell's erſter Wunſch
war eine neue Zahnbürſte, der zweite einige
Cigaretten. Die ſorgliche Grimſelwirthin
nahm die Durchfrorene nun in ihre Obhut,
gab ihr trockene Wäſche, ſteckte ſie in's
warme Bett und verabreichte ihr dann ein
kräftiges Frühſtück. Hierauf wurde ein ge-
ſunder Schlaf bis in die Nacht hinein ver-
ordnet. Nach gleichem Rezepte wurden ſpäter
auch die beiden Brüder Fuhrer behandelt, die
auf ihr Unternehmen ſelbſt wenn es dies
erſte Mal nicht völlig geglückt war, mit Recht
ſtolz waren.
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Nummer 190. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 15. Auguſt.
Bremſen ſeines Motorwagens es galt die
Rettung eines Kindes ſich eine ſtarke
Lähmung des Rückgrates zuzog, daß er längere
Zeit darniederlag und ſich jetzt nur langſam
am Stocke fortbewegen kann. Auf Veran-
laſſung der Straßen und Kleinbahnberufs-
genoſſenſchaft iſt Trinkaus neuerdings in
Stötteritz bei Leipzig wieder behandelt worden.
Doch der Zuſtand verſchlimmerte ſich ſo, daß
nach vier Wochen der Kurverſuch abgebrochen
werden mußte. Seitens der Genvoſſenſchaft
bekommt Trinkaus, welcher vollſtändig er-
werbsunfähig und verheirathet iſt, monatlich
70,75 M. Noch immer haben die Ab-
bruchsarbeiten an der alten Thomaskirche
in der Löberſtraße nicht begonnen. Ja, der
betreffende Unternehmer, welcher 2000 M.
für das Gotteshaus bot, iſt angehalten, noch
etwa ſechs Wochen zu warten, da geplant
wird, den altehrwürdigen Kirchthum ſtehen
zu laſſen. Die bezüglichen Unterhandlungen
ſind bereits eingeleitet. Als Sonntag Nach-
mittag der Sohn eines Landwirthes aus
Kühnhauſen auf dem Felde beſchäftigt war,
wurde er von einem Strolche angefallen und
ſeiner Uhr ſowie ſeiner Baarſchaft beraubt.
Auf die Meldung des Angefallenen hin,
machten ſich mehrere mit derben Stöcken ver
ſehene Landleute an die Verfolgung des frechen
Räubers, erwiſchten ihn und transportierten
ihn zum Amtsvorſteher Bontin in Elxleben.
Die Uhr, die er in einen Steinbruch geworfen
hatte, wurde wiedergefunden.

Aus Thüringen, 13. Auguſt. Die
Regentſchaft des Fürſten Reuß j. L. in
Reuß ä. L. hat hier und da zur Ausſöhnung
des Unterthanenthums zwiſchen beiden Ländern
geführt. So iſt z. B. die berittene Schützen
gilde Zeulenroda beim letzten Schleizer Vogel-
ſchießen vertreten geweſen, was bisher nie
der Fall war. Auch viele Grenzgemeinden,
die bisher in „Urfehde“ ſich befanden, hegen
beſſere Beziehungen zu einander. Jm
Monat Juli wurde der Denkmalsthurm auf
dem Kyffhäuſer von 6011 Perſonen be-
ſtiegen, in Anbetracht der ungünſtigen
Witterung eine ganz ſtattliche Zahl. Die
„Hauptſaiſon“ im Harze iſt vorüber. Sie
iſt im Hinblick auf das durchſchnittlich ſchlechte
Juliwetter noch beſſer ausgefallen, als zu
erwarten ſtand. Der Touriſtenverkehr hat
diesmal ſehr erheblich nachgelaſſen, was auch
die Harzbahnen geſpürt haben. So wird
z. B. die Mindereinnahme der Harzquerbahn
auf 20000 bis 30000 M. veranſchlagt.
Gegen das ſchwebende Eiſenbahnprojekt
Erfurt-Rudolſtadt hat ſich angeblich
auch der neue Eiſenbahnminiſter, nachdem er
ſich darüber hat Vortrag halten laſſen, aus-
geſprochen. Damit dürfte das Projekt end-
giltig begraben ſein.

Altenburg, 13. Auguſt. Jn der Nähe
des hieſigen Bahnhofes warf ſich ein junger
Mann vor den Hofer D- Zug, welcher ihm
den Kopf vom Rumpfe trennte. Was den
Unglücklichen, einen Metallarbeiter Namens
Kirchner von hier, zu dieſem Schritt ver-
anlaßt hat, war nicht feſtzuſtellen.

Neudek, 13. Auguſt. Ein gräßlicher
Unglücksfall ereignete ſich auf der
hieſigen Herrſchaft. Ein Holzhauer gerieth
beim Spalten eines Stockes mit der Hand in
die Spalte, während der eingetriebene Keil
zurückſprang, ſo daß die Hand vollſtändig
eingeklemmt wurde. Von den gräßlichſten
Schmerzen gequält, ſchrie der Bedauerns-
werthe um Hilfe, die ihm aber niemand
bringen konnte, da Perſonen nicht in der
Nähe weilten. Jn der Verzweiflung ergriff
der Arbeiter die Hacke und trennte mit einem
Hiebe die Hand von dem Arme. Die Folge
dieſer Verſtümmelung war eine Verblutung,
die den Tod des Unglücklichen herbeiführte.

Nordhauſen, 13. Auguſt. Zum Beſuche
der Düſſeldorfer Ausſtellung ſind auf
Vorſchlag zweier hieſiger Jnnungen und des
Kunſt- und Gewerbevereins je einem Mit-
gliede dieſer Vereinigungen ſeitens des
Handelsminiſters je 50 Mk. bewilligt worden
unter der Bedingung, daß die Jnnungen
bezw. der Verein einen gleich hohen Betrag
zu dieſem Zwecke gewähren. Aufſehen
erregt in Lauterberg die Verhaftung des
früheren Kaufmannes Steckhan wegen Wild-
dieberei. Steckhan war von einem Forſtlehr-
ling beobachtet worden, wie er einen Rehbock
erlegte. Der Verhaftete, früher eine ange-
ſehene Perſönlichkeit, wurde nach dem Amts-
gerichtsgefängniſſe nach Herzberg transportiert.

Neugattersleben, 12. Aug. Tauſende
waren heute herbeigeſtrömt, um der Ent-
hüllung des Grabmals der am 29. September
1897 verſtorbenen Gräfin Anna von Alvens-
leben beizuwohnen und den Kaiſer, auf deſſen
Veranlaſſung und Widmung dieſes Denkmal
bekanntlich errichtet iſt, zu ſchauen. Nach

auf dem Bahnhofe beſtieg er mit dem Grafen
einen Galawagen, der ihn ſchnell nach
unſerm eine halbe Stunde von der Bahn ent-
fernten Dorfe brachte, das ebenfalls feſtlichen
Schmuck angelegt hatte. Unter Glockengeläut
und dem Hurrahrufen der ſpalierbildenden
Schulkinder, Krieger, Schützen, Feuerwehrleute
und der Seminarzöglinge von Barby, ſowie
des nach Tauſenden zählenden Publikums fuhr
der Kaiſer nach der Hohndorfer Kirche, an
der ſich bereits lange vorher ein aus mehr als
150 Sängern beſtehender Männerchor und über
tauſend mit Einlaßkarten verſehene Perſonen
eingefunden hatten. Am Weſtportale wurde
Se. Majeſtät von der Familie Alvensleben
begrüßt, denen ſich die zahlreichen Verwandten
u. a. der Miniſter des königlichen Hauſes
v. Wedel- Berlin und die drei Brüder der ver-
ſtorbenen Frau v. Alvensleben angeſchloſſen
hatten. Nach der Begrüßung betrat der Kaiſer
unter den Klängen der Orgeldie Kirche, nahm das
künſtlich erleuchtete Epitaphium in dieſer in
Augenſchein und begab ſich alsdann nach dem
1888 erbauten Mauſoleum der Familie Alvens-
leben und dem vor dieſem auffgeſtellten
Grabdenkmal, deſſen Hülle von ſechs Berg-
leuten in Galauniform mittels Lanzen gehalten
wurde. Gemeinſamer Geſang des Chorals
„Chriſtus, der iſt mein Leben“, eröffnete die
ernſte Feier. Dann hielt Generalſuperintendent
Vieregge aus Magdeburg in Anknüpfung an
das Schriftwort Matthäus 26, 13 ſeine geiſt-
volle Weiherede. An den Vortrag des
121. Pſalms von Mendelsſohn durch den
Männerchor ſchloſſen ſich ein vom Generalſup.
geſprochenes Gebet mit nachfolgendem Vater-
unſer und Segen, ſowie das vom Männerchor
vorgetragene Dankgebet von Kremſer aus den
niederländiſchen Volksliedern. Nach der Feier
fuhr der Kaiſer nach dem Schloſſe. Alsbald
nach dem Eintreffen dort fand die Tafel ſtatt.
Während dieſer erhob ſich Graf von Alvens-
leben, um einen Toaſt auf den Kaiſer aus-
zubringen. Um 75s, Uhr erfolgte dann die
Abfahrt nach dem Bahnhofe.

Hettſtedt, 13. Auguſt. Der falſche
Burengeneral Witte, der vor längere Zeit
Vorträge gegen Entgelt über ſeine angeblichen
Erlebniſſe im ſüdafrikaniſchen Kriege hielt,
obgleich er Transvaal nie zu Geſicht be-
kommen hat, iſt jetzt hier verhaftet und geſtern
in das Amtsgerichtsgefängniß zu Neu-Ruppin
eingeliefert worden. Er wurde ſeit Monaten
von der dortigen Staatsanwaltſchaft wegen
des Verdachtes des Betruges und der Bigamie
ſteckbrieflich verfolgt. Hier in Hettſtedt hatte
er eine Obſtplantage gepachtet und zeigte ſich
den Einwohnern ſtets hoch zu Roß in einer
abenteuerlichen Uniform.

Coburg, 12. Aug.
wohnhaften Fabrikanten hatten ſeine drei
Knechte heimlich Hafer weggenommen, um
damit die ihnen anvertrauten Pferde beſſer
füttern zu können. Der Fabrikant erhob
trotz Abratens Klage, und die drei Knechte
wurden denn auch zu Geldſtrafen oder Haft
verurtheilt. Dieſer Tage nun, wo das Ge-
ſchäft gerade beſonders flott im Gange war,
ſollten ſie abgeholt werden, zum Schrecken des
Fabrikanten, der ſie nur ſchwer hätte entbehren
können. Dieſer konnte ſich nicht anders helfen,
als daß er die an Stelle der Haftſtrafe vor-
geſehene Geldſtrafe ſelbſt bezahlte!

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Auguſt. Eine grauenhafte

Unthat iſt heute Nachmittag in der Jungfernhaide,
in der Nähe vom Plötzenſee entdeckt worden. Dort
wurde in einer Schonung verſteckt die Leiche eines
kleinen Mädchens aufgefunden, an welcher ein Luſt-
mard verübt worden iſt. Die näheren Nach-
forſchungen ergaben, daß es ſich um die neun Jahre
alte Tochter der Bakeſchen Eheleute aus Charlotten-
burg handelt. Das Kind wurde ſeit geſtern Abend
vermißt. Der Thäter iſt unbekannt.

Breslau, 13. Auguſt. Der „Schleſ. Zeitg.“
zufolge wurden in Gleiwitz zwölf Perſonen von
einem tollwuthverdächtigen Hunde ge-
biſſen, der darauf auch einige andere Hunde biß.
Die verletzten Perſonen werden ſich auf ſtädtiſche
Koſten nach Berlin in's Koch'ſche Jnſtitut begeben.

Kattowitz, 12. Auguſt. Auf dem Rudolſſchachte
in Paworzno gingen auf bisher unbekannte Weiſe

Einem in der Nähe

zwei Dampfkeſſel in die Luft. Die Wir-
kungen der Exploſion waren furchtbare. Das
ganze Keſſelhaus iſt zerſtört, das Dach abgetragen
und ein Keſſelofen bis auf die Straße 20 Meter
weit geſchleudert worden. Von den ſieben im
Keſſelhauſe beſchäftigten Perſonen war eine ſofort
todt, während vier andere an den Folgen der Ver-
brennungen in einigen Stunden verſtarben. Zwei
dürften mit dem Leben davonkommen.

Hamburg, 13. Auguſt. Gegen den Seeamts-
ſpruch in der „Primus“- Kataſtrophe iſt Berufung
eingelegt. Die Angelegenheit wird darum vor dem
Oberſeeamt Berlin nochmals verhandelt werden
Die Sammlung für die Hinterbliebenen hat bereits
200 000 Mk. überſchritten.

Kiel, 13. Auguſt. Auf dem großen Kreuzer
„Freya“ wurde beim Kohlenübernehmen ein Ober-
matroſe von einem herabfallenden Kohlenſtücke
er ſchlagen. Wenige Stunden ſpäter ſtürzte auf
demſelben Schiffe ein Oberheizer vom Schornſtein
auf das Deck herab und wurde lebensgefährlich verletzt.

Fall ſteht

eine ſonderbare Veranſtaltung zu Ehren des aus der J
Duellaffaire Blaskowitz bekannten und nun-
mehr begnadigten Oberleutnants Hildebrandt an-
läßlich ſeiner Begnadigung und Verſetzung nachStade wird der „Kön. Fark Ztg.“ aus Gumbinnen

geſchrieben: Nachdem dem Oberleutnant Hilde-
brandt bereits am 7. Auguſt in Jnſterburg im
Hotel „Deutſches Haus“ ein Abſchiedsdiner gegeben
war, an dem auch die beiden Brigadekommandeure
Willich genannt v. Pöllanitz und Gronau theil-
nahmen, fand Samstag, 9. Auguſt, Nachmittags
aus demſelben Anlaß zu Gumbinnen im Kaſino
des Dragoner- Regiments v. Wedel, welches zugleich
auch das des 1. Artillerie- Regiments iſt, gleichfalls
ein Diner ſtatt. Bekanntlich gehörte Oberleutnant
Hildebrandt dem letztgenannten Regiment an. DieFahrt
nach dem Bahnhof erregte nicht wenig Aufſehen. Jn
feierlichem Zuge mit einem Spitzenreiter und einer
Eskorte in Parade- Uniform mit Helm und Haar-
buſch vor der vierſpännigen Gala-Equipage, in
welcher Oberleutnant Hildebrandt nebſt mehreren
anderen Offizieren Platz genommen hatte, begleitet
von Offizieren in folgenden Wagen und einer
Schlußeskorte, als ob man eine fürſtliche Perſon
zur Bahn begleitete, ging die Fahrt in ſauſendem
Tempo durch die Hauptſtraßen der Stadt nach
dem Bahnhof, wo die Verabſchiedung ſtattfand.

Wie andere Blätter brichten, ift der Vorgang in
dieſer Schilderung von ſozialdemokratiſcher Seite
ſtark aufgebauſcht. Bon einer „Demonſtration“ des
Offizierkorps und einer „Verletzung des Empfindens
weiteſter Volkskreiſe“, wie geſchrieben wurde, kann
keine Rede ſein.

Graz, 13. Auguſt. Seit Montag herrſcht in
Oberſteiermark ſtarker Schneefall zum Theil
bis tief in die Thäler hinab.

Kleines Feuilleton.
Die Krankheit des Herrn von

Bennigſen. Von dem praktiſchen Arzt Dr.
Thies gehen dem „Hann. Cour.“ folgende
Mittheilungen aus Bennigſen über die
Krankheit Rudolf von Bennigſen's zu: Der
„Courier“ bringt über das Ableben reſp. die
Krankheit des Herrn von Bennigſen eine
Notiz, welche nicht ganz den Thatſachen ent-
ſpricht. Ein Schüttelfroſt leitete in der That
die Krankheit ein, verbunden mit den An-
zeichen eines akuten typhöſen Fiebers. Dabei
beſtand ſtarke Benommenheit des Gehjirns
und eine ganz bedeutend verſchlechterte Herz-
aktion. Die Lungen ſelbſt erſchienen geſund.
Eine Folge der Somnolenz (Schlafſucht) und
des entſchieden herabgeſetzten Gefühlsver-
mögens war es, daß dem Patienten das Vor-
handenſein einer Verletzung in der Mitte des
rechten Unterſchenkels an der Außenſeite der
Wade entgangen war, bis das am dritten
Tage der Krankheit wiederkehrende klare Be-
wußtſein ihn auch den Schmerz der Verletzung
empfinden ließ. Dieſelbe hatre Markſtück-
größe und war von einem Schorf bedekt. Ob
ſie in der That durch Verbrühung
mittelſt der Wärmeflaſchen, welche mit
wollener Bedeckung verſehen geweſen waren,
hervorgerufen war, ſteht dahin. Jedenfalls
machten ſich bereits am dritten Tage die
Symptome einer lokalen lymphangitiſchen
Entzündung: Röthung und Schwellung,
bemerkbar. Dieſe örtliche Entzündung führte
trotz der ganz energiſch eingreifenden Therapie
zu allgemeiner Sepſis, ſo daß die von
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Geißler aus-
geführte Operation ebenfalls ohne Erfolg
blieb. Jch bin der Anſicht, daß Herr v. B.
der Krankheit nicht erlegen wäre, wenn er
die körperliche Widerſtandsfähigkeit des letzten
Jahres beſeſſen hätte. Nie war er bis zu
dieſer Zeit von einer ernſtlichen Krankheit
heimgeſucht geweſen, noch als 77 jähriger
ging er mit Fernglas bewaffnet auf den
Anſtand und ſetzte ſich ſtundenlang Wind
und Wetter aus, ohne Schaden an der
Geſundheit zu nehmen. Eine Eichennatur
erſchien er, der die 90 zu erreichen ver-
ſprach. Da ſetzten die Kataſtrophen ein,
die im Laufe eines halben Jahres über das
Haus v. B. hereinbrechen ſollten und dieſes
in ſeinen Grundveſten erſchüttern ließen.
Dieſe Kataſtrophen, denen vor drei Wochen
die edle, hochvornehme und für unſere Armen
unerſetzliche Gattin des Verſtorbenen ebenfalls
am gebrochenen Herzen erlag, haben das
Ende auch dieſes unſeres beſten Mannes,
wenn nicht herbeigeführt, ſo doch beſchleunigt.

Tättowierte Brautpaare. Eine eigen
artige Mode, die Verlobung zu vollziehen-
hat kürzlich ein engliſches Brautpaar einge-

das Monogramm des zukünftigen Ehemanns
und auf dem anderen das der Braut. „Dieſer

durchaus nicht vereinzelt da,“
äußerte ſich ein darüber befragter Tättowierer.
„Jch habe hier verſchiedene Brautpaare und
Jungverheirathete tättowiert: außer den Jni-
tialen laſſen viele noch das Datum der Ver-
lobung und Hochzeit hinzufügen. Zuerſt fühlen
ſie ſich freilich ſehr beſchämt, was man ihnen
ſehr gut anſieht; aber wenn ich mit Edwin

bereit, beſonders da ſie ſieht, daß es ein
ſchmerzloſes Verfahren iſt. Eine verqgeirathete
Dame ließ die Jnſchrift in ihrem Trauring
auch um den Finger herum tättowieren, was
man natürlich nicht ſieht, da der Ring ſie
verbirgt. Eine andere Dame, deren Mann
Soldat iſt, ließ nicht nur das Datum der
Hochzeit tättowieren, ſondern darunter noch
das Regimentsabzeichen. Ein Herr ließ die
Daten der Verlobung und Hochzeit auf den
Arm tättowieren, und einige Zeit darauf auch
das Datum ſeiner Scheidung von dieſer
Frau. Am merkwürdigſten iſt aber der Fall
eines bekannten Offiziers, deſſen Arm man als
einen Stammbaum bezeichnen kann; denn er
wird ſchnell mit Daten bedeckt. Außer den Ge-
burtsdaten von ſich und ſeiner Frau ſind darauf
der Tag der Hochzeit und dann die Namen
und Geburtstage aller ſeiner Kinder tättowiert.
Verſchiedene Kinder ſind verheirathet, und
auch dieſe Tage ſind ſorgſam verzeichnet, und
jetzt iſt durch die Geburt eines Enkelkindes
noch ein neues Datum mit Namen noch
hinzugekommen. Jm ganzen ſind etwa 25
bis 30 Daten und faſt ebenſo viele Namen
auf dem Arme des Offiziers eingetragen.
Eine junge und ſchöne Schauſpielerin iſt
nicht weniger als achtmal hier geweſen, und
jedesmal begleitete ſie ein anderer Verehrer.
Jedesmal ging die Sache ſo vor ſich. Die
Dame ließ ſich Papier und Feder geben,
ſchrieb ihren Künſtlernamen mit einem
ſchönen Schnörkel nieder, und dann entblößte
ihr Begleiter ſeinen Arm, und ich tättowierte
ſchnell den Namenszug etwas oberhalb des
Handgelenkes. Nach dem achten Beſuche
muß der Spaß, den ſich die Dame machte,
indeſſen ruchbar geworden ſein; denn ſie
kam nicht mehr, und einige Wochen ſpäter
kamendrei der jungen Herren und ließen das
Autogramm ausſtreichen!“

Allerlei Amerikaniſches. Sie thun
doch alles auf ihre nette monchalante Art
hierzulande. Man gewöhnt ſich daran. Neu
lich ſaß in meinem Zimmer ein Bekannter
aus Deutſchland und blickte aus ſiebentem

Stockwerk hinunter auf die 42. Straße, wo
man einen der Tunnels für die Untergrund-
bahn baut. Rothe Fahnen wurden geſchwenkt
und plötzlich war die große Volksader im
Herzen New Yorks den Verkehr von Oſt nach
Weſt vermittelnd, leer. Dann gab es einen
Krach und, von Dynamit geſchleudert flogen
Steine bis auf das Dach unter uns, wo ein
Photograph ſeine Platten ſonnte. Der aus
Deutſchland war ſprachlos und ſchüttelte das
behufs ſchnellerer Amerikaniſirung eben glatt-
raſirte Haupt: „Ja, wenn ſie nun Jemand
verletzen „Jſt ihnen einerlei, dann be-
zahlen ſie Schadenerſatz und damit iſt alles
erledigt!“ Jm Zoologiſchen Garten von
New York biß ſich dieſer Tage ein Panther
durch die 9ölzerne Hinterwand ſeines Käfigs
ſeinen Weg ins Freie. Es war ein junger,
harmloſer Panther, aber es hätte ebenſo gut
ein alter ſein können. Der Panther lief aus
dem Garten ins Freie und überraſchte eine
Picknickparthie. Alles flüchtete, und er ver-
zehrte den Schinken. Sobald das Erlebniß
bekannt war, wurden im Garten vom nörd-
lichen Stadttheil, Revolver geölt, Hausthüren
verrammelt und Kinder eingeſchloſſen. Polizei
und Preſſe machten mobil, ein Reporter er-
ſchien zur Pantherjagd zu Pferde. Man iſt
des Ausreißers noch nicht habhaft geworden
aber das Kätzchen größer iſt es nämlich
nicht hat ſchon enormen Schaden ange-
richtet. Jeder Knabe hat ihn Neufundländer-
hunde verſchlingen ſehen, ſein Brüllen raubt
Männern die Nachtruhe. Tags liegt er raub-
gierig auf Hausdächern, bereit ſich auf Paſſanten
zu ſtürzen. Jn Chicago, der Stadt, in der
man in den erſten Hotels nach dem Eſſen
zum Fingerwaſſer die Zahnſtocher erhält und
in der, wer als Gentleman gelten will, dieſe ge-
brauchen muß, treiben einzelne ungalanre
Straßenräuber ihr Unweſen. Sie arbeiten
zu Dreien und haben es auf die Liebespärchen
abgeſehen, die im Mondlicht auf den Bänken
des Lincoln-Parks ſchwärmen. Auf zwei in
Liebe umſchlungene Geſtalten richten ſich plötz-

Revolvermündungen und rauheführt. Beide gingen zu einem bekannten j lich zwei
Tättowierer es giebt deren in England Stimmen ſagen: „Wer ſich rührt, ſtirbt!“
und Frankreich ſehr viele und ließen ſich Dann greift von hinten ein weiteres Hände-
ihre verſchlungenen Jnitialen, mit einer j paar über die Banklehne und lehrt die Taſchen
ſchönen Zeichnung umrahmt, auf den Arm j der Liebenden. Straßenraub iſt verwerflich
tättowieren. Jeder hatte auf einem Arme genug. Niederträchtig aber iſt es, den Mann

vor der Einen und der Einzigen lächerlich zu
machen, der eben erſt ſeine Bereitwilligkeit
verſichert hat, zehn Leben oder mehr für ſie
zu laſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Auguſt: Warm. Sonnenſchein. Strichweiſe

Gewitter, Regenfälle. Stark windig.
16. Auguſt: Wenig verändert, ſchön. Windig.

Waſſerwärme der Saale am 13. Auguſt Nach
mittags 5 Uhr traf der Kaiſer in ſeinem
Sonderzug hier ein. Nach der Begrüßung

Königsberg, 12. Auguſt. Die Begnadigung
des Oberleutnants Hildebrandt. Ueber fertig bin, iſt auch Angelina zur Operation

mittags (gemeſſen in Sternbergs Bade-Anſtalt)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 15. Auguſt.

Von der Reise
2urück.

Nummer 190. 1902.

Heute Nachmittag nach 2 Uhr verschied im elterlichen
Hause, infolge eines Blutsturzes, nach kurzem Leiden unser
innig geliebter Sohn, Bruder und Schwager, der Referendar

Alfred Frh. v. Borcke
im 27. Lebensjahre.

Merseburg, den 13. August 1902.
Im Namen der Hinterbliebenen:

fedor von Borcke,
Amtsgerichtsrath.

Beerdigung, Sonnabend, den 16. August 1902, Nach-
mittags 3 Uhr vom Trauerhause. (2002

nebſt Umgegend einen
fähigen, erſtklaſſigen

Dr. Witte. und erbitten gefl.

Vom 14. August bis 9. Sep-

Dr. Weber.
1965) Confederation.tember verreist

Wir ſuchen für den hieſigen Platz
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(1965

Margarine- Vertreter
Angebotn unter
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E Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-

leiden, wie: JMagenkatarrh., Magenkrampfk.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch re chtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stuhlverſtopfungs deren unangenehme Folgen, wie

Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und I farradereg ſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverd daulichkeit, verleiht dem Verdauungsſ ſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. n Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
BF Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln., Schafstädt. eutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,Dürrenberg, Weissenfels, Ialle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen e Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30 ,O, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

90090000000

e e eee k. e 900 9090999099009 e

So

Hiermit mache ich die ergebene Mittheilung, dass ich am 15. ds. Mts.
neben meinem Putz- und Modewaaren-Geschäfte ein

Atelier fir Damen Seſtneiöerei
unter Leitung einer
werde stets

nehmen und zeichne

1966)

bemüht sein.
sauberes Arbeiten die

Meinen pp. Gönnern und Bekannten zur gefl. Nachricht, daß meine

EF F Renefiz- Vorstellung Blmorgen, Freitag d. 15. er. ſtattfindet.

bestbewährten und erfahrenen Directrice eröffnet habe. Ich
mir durch geschmackvolles, sowie Hottes und
Zufriedenheit der mich beehrenden Damen zu erwerben.

Für tadellosen Sitz übernehme ich weitgehende Garantie.
Mit der höflichen Bemerkung, dass Aufträge schon jetzt angenommen Werden,

verknüpfe ich die ergebene Bitte um gütige Unterstützung in meinem neuen Unter-
Hochachtungsvollst!

Frau Else Körber
in Firma: Else Hartmann

S Gotthardtsstr. 36 p.

Zur Aufführung gelangt:
m Die Jüdin“. n Große Oper in 5 Akten von J. Halèvy.
1996 Eduard Haberfelder. Heldentenor.

Mitglied des 5 Rabatt.t r sRabatt -sp ar Vereins.
Anerkannt ſehr ſolide und billigſte Bezugsquelle in

modernen und bürgerlichen

Nußbaum, alt Mahagoni,Gold ec. in de verſchiedenſten Stilarten,Eiche, ital. Nußbaum mit
Auf unſere

Musterzimner-Ausstellung
in modernen chicen Einrichtungen machen wiederholt aufmerkſam.

Um Beſichtigung bitten (1995

Gebr. Kroppenstädt,
Möbelfabrik Halle a. S. Gr. Mürterſtr. 4.

Wohnungs Einrichtungen

Diemen-Planen, 100

Pferdedecken, gefüttert, 4 Mk.,

Säcke, gebrauchte, 1 u
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c.,
Sackband, derb und haltbar,

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen
L. Albrecht,

Auktionator.

Auur ELrnte:
Im, waſſſerdicht,

Raps-Planen, extra groß Flachs Segel,
Vorlege-Planen zum Dreſchen, ca 40
Heu und Stroh-Waggon-Planen, ca. 80
Dreſchmaſchinen-Planen, mit Lederbeſatz,

Sommerdecken 2
Säcke, neue, 2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen und Ort,2 Pfund ſchwer, gez. mit Ramen u. Ort, à 40 Pf.

à 18 Pf.,
à Pfund 25 Pf.

Bindegarn, Manilla in Knäulen, von 5 Pfd à 45 Pf.
Cocos-Garben-Bänder, à Schock 50 Pf.,
Manilla-Bindegarn, Cocos-Stricke, 100 Pfund 25 Mk.

PIaut «C Sohn. ifer

Ratten,
Mäuse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg“s (Delitzsch) (115

Delicia- FRattenkuchen,
Menschen. Hausthieren und Geflügel
unschäcllich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0.50 u. 1,00 Mk. in (doer Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Noch gutes Fahrrad

zu kaufen geſucht. (1990Pried. Dietrich., Gr. Ritterſtr. 17.
Jch ſuche zum 1. Oktober eine

I öchim.
welche Hausarbeit übernimmt.

Frau Regierungsrath Chüden,
1991) Oberaltenburg 7.

à 130, 150, 180,
a 15 Mk.

Im, 10 Mk.,
Im, 25-

30 k.
50 Mt. Regendecken 5 5 Mk.

à 73, 80, 95 Pf.

240 Mk.
mit Jutegarn 10 Mk.

12 Mk.
38 Mk.

25 Pf., 34 Pf.
Leihsäclce.

helle Pa.- Qualität.
(1935

Martinsberg 11,
m Kaiſer Wilhelm-Denkmal.

Aeltere und jüngere Mädchen
mit guten Zeugniſſen ſuchen ſofort
oder ſpäter Stellen durch (1999
Frau Henriette Langenheim,

Stellenvermittl., Preußerſtr. 14.
Jch ſuche ein braves, geſchicktes

diensitmäadchen.
Frau D. Dr. med. Linke.
Eine Wohnung

zu vermiethen. Burgſtr. 11.
Friedrichſtraße

ſind 2 Logis zu vermiethen. Zu
fragen gr. Ritterſtr. 17 part.

Ah
Brust-

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und keiserkeit,

und

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doerner,)
Freitag, d. 15. Auguſt 1902:

Benefſiz für
Eduard Haberfelder.

v o vDie Jüdin.
Große Oper in 5 Akten von

J. F. Haldvy.
Fr. Weintrauben,

fr. Pfirſiche, fr. Tomaten,
fr. Kieler SpeckBücklinge

empfiehlt (C. L. Zimmermann.
Von

Saatgetreide,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

trubes
square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10,50 Pf.,

Petkusersgeggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,
Prof. Aberts Wintergerste

pr. 50 kg M. 8,75 Pf.
Domaine schladebach

bei Kötſchau. (1994
Ia. frische Reh-Rücken,

Reh-Keulen und Blätter,
fst. junge Enten

empfiehlt billigſt

Emil Wolff.
feinsten Mmbeersaft,
eigenes Fabrikat, à Fl. 1,30 Mk.,
empf. Max Schaefer,
1979) Unteraltenburg l.
Enyl. Kutschgeschirre
in allen Sorten als Siehlen,
Kumet, Selet, auch auf Pony,
empfiehlt in größter Auswahl, da
dieſelben gebraucht, aber noch in
gutem Zuſtande ſind, zu ſehr bil-

ligen Preiſen. (1982Carl Hecken,
Sattlermeiſter, Roßmarkt.

Suche und empfehle den hoch
verehrten Herrſchaften für ſofort

ſpäter Köchinnen, Stützen,
Stadt Wirthſchafterinnen, Stuben-,Haus und Kindermädchen, Perſonal

für landwirthſchaftliche Arbeiten.
Koſtenloſe Vermittelung. Tüchtige
Hausmädchen für Rittergüter 1.
Oktober oder früher geſucht durch
Frau Bertha Kassel, Stellen-
vermittlerin, Seitenbeutel 6. (1993

geſucht für monatlicherren 150 Mk. u. hohe Proviſion
zum Verkauf unſerer erſtkl. Cigarren
an Wirthe, Händler u. Private. (1837
Tabak-Compagnie inIlamburg.

Für die Redaktion verantwortlich i. V.: Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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